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Den Gott, der umstandslos UNMSN paßt,
g21bt C nıcht Johann Baptıst Metz

Fın lehrreicher Herbst
Am September das deutsche Kirchenvolksbegeh- ten durchaus eın beachtliıches Medienecho, aber dıe Aktıon
ICH, wen1ge Tage darauf fand In München eiıne roßdemon- schlug keine der Kruzıfix-Debatte vergleichbaren ellen

Dem deutschen Parallelunternehmen fehlte eiıne Inıtıalzün-stratıon das Kruzıfix-Urte1i des Bundesverfassungs-
gerichts. statt, und wıeder eiıne OC späater gab der VO- dung WI1Ie In Österreich mıt dem .„Fall Groer“: dementspre-
siıtzende der Deutschen Bischofskonferenz bekannt. dıe en dominilierten zunächst eher Zurückhaltung und Skep-
katholische Kırche werde sıch jedenfalls bıs auf weıteres S1S 1m IC auf dıe Inıtlatıve. Inzwıischen wırd allerdiıngs

andauf, andab In kırc  TCHESN Gremien. In Pfarreıen, Ver-nıcht AUSs der gesetzlıchen eratung für Frauen In Schwan-
gerschaftskonflıkten zurückzıehen. 1@ 1UTr das letztlich bänden un Gruppen ber das Kirchenvolksbegehren SC
zufällige CNEC zeıtlıche Nebeneılinander diıeser dre1 Daten sprochen und diskutiert. Befürchtungen, dıe Aktıon könne
reiızt dazu. S1e mıteinander In Beziehung setizen uch In polarısıerend wırken, en sıch bıslang nıcht bewahrheıitet.
der aC o1bt CS aliur gule (Gründe Kirchenvolksbegehren, Und dıe 1SCAHNOTEe Ihre Herbstvollversammlung endete nıcht
Kruzıf1x-Urte1i un Beratungsstreıt werfen ZUSaMMCNSC- mıt dem Paukenschlag, den manche befürchtet, andere e_
NOMMEN eın deutlıches. teilweise überraschendes, aber auf hatten SIıe fanden vielmehr eiıne vorläufige Lösung In
jeden Fall aufschlußreiches 10© auf dıe Kırche In Deutsch- der seı1t langem heftig umstrıttenen rage nach der der
and und ihr gesellschaftlıches Umfeld katholischen Schwangerschaftsberatungsstellen (vgl ds Heft.

>V dıe keıne Iüren zuschlägt, sondern Spielraum für
das weltere orgehen äßt Gleıichzeıitig vermıed CS dıe oll-Das Kırchenvolk äßt sıch nıcht ın geschlossene versammlung, beım Streıt um das Kruzıifix-Urte1i oder ın der

Lager aufteılen Auseinandersetzung Sınn und Unsınn des Kırchenvolks-
begehrens 1INSs Feuer ox1eßen.

Der esSCcCHIN des Bundesverfassungsgerichts VO ZAUE „ Volk“ ist bekanntlıc. eın ziemlıch schıllernder, ZW al

SUSL, mıt dem dıe Vorschriuft der Bayerischen Volksschulord- vermeıdlıcher, aber ideologisch leicht aufladbarer und

NUung, In en Klassenräumen Nl eın Kreuz anzubringen, als mıiıßbrauchender Begrıff. Das gılt nıcht zuletzt dort. die-
SCH Begrıff 1mM kirchlich-theologischen Vokabular auftaucht,mıt Art des Grundgesetzes unvereınbar rklärt wurde,

kam WI1IEe der sprichwörtliche z AdUus heıterem Hımmel sSe1 als „Volk Gottes“, als „Kırchenvolk“ oder auch als
„Volkskıirche“. Hınter Jeder dieser Okabeln lauern Mıßver-Was ıhm Reaktıonen, VOTI em eftigen Protesten

Lolgte, hätte auch eın eübter Beobachter der kırchlich-kul- ständnıisse. Das äaändert aber nıchts daran, daß CS sowochl be1l
turellen Szene nıcht vorauszusehen gewagt Vom intellektu- den Reaktiıonen auf den BVG-Beschlulß3 VO August WIEe
en Schlagabtausch bıs zum unreflektierten Volkszorn Wa be1l der bundesweıten Unterschriftensammlung für ırchlı-
es VELLTETEN: be1l den Zeıtungen stapelten sıch dıe eser- che Reformen besonders diıeses „Volk“ geht, DZW sıch

briefe, als hätte CS nıe e1in Sommerloch egeben. beıden Vorgängen manches über diese ansonsten nıcht

Ankündıigung und Auftakt des Kirchenvolksbegehrens hat- leicht fassende TO blesen äßt
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In den ochen nach Veröffentlichung des Kruzıfix-Urteils 1L1LOSSCII anderer konfessioneller oder weltanschaulicher COl
en sıch In grober Z Menschen Wort gemeldet, dıe eur In unterschijedlichen Rollen un Normensystemen.
normalerwe1ılse weder In der Ööffentlichen Wahrnehmung VO  — uch hre kırchlich-relig1öse Identität 1st oft in sıch SPan-
Kırche noch In den Debatten über relıg1ös-kulturelle Irends nungsreıch, nıcht leicht auf einen Nenner bringen
der Gegenwart auftauchen: (jemeınnt sınd Katholıken. für Das wırd nıcht zuletzt der pannung zwıschen er-dıe aufgrun ıhrer erkun und ihres sozlalen Umfelds
(Glaube und Kırche nach WIE NACHIE selbstverständlıche und VCI-

schıedlichen Selbsteinschätzungen eutllc In der Krıtik
Kruzıfix-Urteil pıelte das Argument elıne wichtige olle,traute Heımat SInd. ohne diese Verwurzelung demonstratıv

VOT sıch herzutragen und oroßes Aufheben daraus hler werde dıe CNArıstliıche enrneı des Volkes zugunsten
kleiner Mınderheıten oder einzelnen Querulanten Inchen. S1e PaASsch nıcht recht In das OTIeNtTICHNE Ersche1-

nungsbiıld VO Kırche, das oft VO eDen- oder Gegeneinan- ihrem Grundrecht auf Freıiheılt des aubens zurückgesetzt.
Die gleichen Chrıisten eklagen aber auch iImmer wılıeder, WIEder „Drogressiver“ und „.konservatıver“ Strömungen epragt sehr S1e inzwıschen auch In den westlichen Bundesländernist S1e fallen auch dort nıcht INS Auge, In den edien
ZUT Miınderheit geworden selen. Keıne der beıden Eıinschät-oder ın der ntellektuellen Szene über relıg1öse Bedürfnıisse
ZUNSCH Ist tfalsch eder. der Sonntagmorgen regelmäßıgder spätmodernen Gegenwartskultur, dıe HNEGWE” Relig10s1tät

oder dıe multirelig1öse Zukunft westlicher Gesellschaften Z Gottesdienst geht, rfährt drastısch selnen Mınderhe1l1-
tenstatus: aber ebenso betrachten sıch dıe meılsten Menschendıskutiert wırd und der Re1z des Exotischen und Spekta- In Westdeutschlan zumındest 1mM weıltesten SInn als ©-ulären oft den IC auftf dıe realen Verhältnıisse trübt ber
sten und sSınd Kırchenmıitglieder. Eın „praktızıerender“CX o1bt diese Katholiken nach WI1Ie VOT, und jetzt auf einmal

en S1e sıch auch emerkbar emacht. ol gehört gleichzeıt1ig ZAU enrneı und Z Miın-
erheıt und ist dementsprechend nıcht selten unsıcher, In

Das Schema 1e% nahe: Be]l den Reaktıonen auft das KrTuZzI1- welcher sıch eweıls selber sehen bZw welche CI

fix-Urteil habe sıch dıe wahre katholische Volksseele DG gegenüber der Gesellschaft einnehmen soll
ZEUST: das Kırchenvolksbegehren dagegen Se1 letztlich doch
aCcC eıner kleinen. unzufriedenen un D mıt sıch selbst
beschäftigten Mınderheiıt 1mM deutschen Katholızısmus. ber Eınigkeıt 11UT auTt der symbolıschen Ebene
dieses Deutungsschema stimmt nıcht ach allem, W d 111a

bısher AUSs Pfarreıen hört, reicht das Interesse für dıe
Inıtıatıve sehr wohl ın dıe das kırchliche en tragende on deshalb sollte INan sıch jetzt VOTI großen Hoffnungen
Kernschıc hıneln. 1e1e Gemeindeglieder sınd daran inter- In cht nehmen. ıne Mobilısierung In dem AUS-
essiert, Näheres über den an der Dıinge In den VO Kır- maß, WIEe S1e als Reaktıon auf den BV G-Beschlu den
chenvolksbegehren angesprochenen Fragen erfahren. S1e Schulkreuzen nıcht NUT, aber besonders In Bayern und nıcht
außern auch ihre orge und Unzufriedenhe1 angesıichts des NUT, aber besonders 1m katholischen Volksteil stattfand. wıird
innerkırchlichen Problemstaus, jedenfalls SsOweıt sıch auch dıe große Ausnahme bleiben S1e W al möglıch, weıl CN el
auf iıhrer Erfahrungsebene emerkbar macht (Zukun der eınen symbolıschen nla Q1Ng, der eiınen breıten pıel-
Seelsorge und / ölbat, Umgang mıiıt geschıedenen Jeder- 14A4U1N für Erinnerungen, Assoz1atiıonen und das Ausmalen VOIN

verheırateten, Iu zwıschen kırc  1cCher Sexualmoral un Konsequenzen bot Bel den eıinen Wdl der Protest das
gelebter ırklıchke1r auch be] praktızıerenden Katholiken). Urteil USATUuC eiıner selbstverständlichen Verwurzelung In

S1e den Forderungskatalog dann unterschreıben oder Kırche und chrıstlıcher Tradıtion., be]l den anderen HSAIIC
nıcht, Ist nochmals eiıne andere aC elıner 1MUSen Christlıc  eıt DZW. Katholızıtät, dıe auf solche

Im übrıgen g1bt CS durchaus eiıne nıcht unbeträchtliche Restbestände WIEe das Kreuz In der Schule nıcht verzichten
möchte. auch W S1e insgesamt mıt dem CGlauben und se1nerSchnıttmenge zwıschen beıden Gruppen Wer für das Kreuz

In der Schule eintrıtt bzw darüber hınaus für dıe Präsenz 5Symbolwelt nıcht mehr viel anfangen kann. Der Protest
das Urteil als hoffnungsvoll stimmender AusweIls derchristlicher Symbole und Bezüge 1mM Ööffentliıchen Raum,

kann gleichzeıt1g sehr ohl etiwa den Dıakonat der TAau allem Gegenwiınd noch vorhandenen christlichen Prägung
Oder dıe eı verheırateter Männer Priestern befürwor- Gesellschaft das WwWare kurz gegrıffen!
ten Das Votum für Reformen In der Kırche In Weıter- Dazu kommt uch WECNN sıch überraschend viele Chrısten
führung der Weıichenstellungen des /weıten Vatıkanums ın diesem Land 1mM Protest das Kruzıifix-Urte1i ein1g
WIEe qals Antwort auf kulturell-gesellschaftlıche Veränderun- unterhalb der symbolıschen eCNnNe äßt sıch solche
CH verträgt sıch durchaus mıt der Kriıtik einem Urteıl, Eınigkeıt und schlossenhe1 kaum mehr herstellen In der
das einselt1g dıe negatıve Relıgionsfreiheit betont und ten- rage, welche Konsequenzen sıch auf den verschıliedenen 9
enzıe 11UT eın INnımum relıg1öser Bezüge 1m staatlıchen lıtıschen Handlungsfeldern VO Asylrecht über dıe Arbeıts-
Raum zulassen möchte. marktpolıtı IS hın Auslandseıinsätzen der Bundeswehr
Das Kırchenvolk äßt sıch nıcht ınfach In geschlossene, Sal VO (Glauben her nahelegen, sınd Chrıisten und auch O-
feindlıche oder gegeneınander abgeschottete ager aufte1- en Sanz und Sar nıcht eiıner Meınung Das ze1gt sıch Jjetzt
len Katholiken en heute nıcht 11UT W1IEe auch iıhre Zeıtge- vgerade be1 der Dıskussion über das geplante gemeInsame
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Wort der Kırchen ZUT wıirtschaftlıchen und soz1lalen Lage ıIn lıch mıt den (srenzen iıhrer polıtıschen Eınwirkungsmöglıch-
Deutschland keıten und iıhres gesellschaftlıchen Eıinflusses konfrontiert.
Und auch 1m IC auf den binnenkırchlichen Dıskussions- Mıt der grundsätzlıchen Entscheidung für den erbileı 1mM
prozeß ist Nüchternheit angebracht. DIe Reaktiıonen auf das gesetzlıchen Beratungssystem en dıe 1SCHOIeEe aber alur
Kırchenvolksbegehren zeigen Ja, daß 6S 1m deutschen Ka- votlert, die unbequeme pannung zwıschen eindeutigem
tholızısmus ZW al viele Reformbemühungen und -vorschläge, Zeugnı1s und gesellschaftlıcher Präsenz MG den Kontakt
aber keıne Dreıte, geschlossene Reformfront g1bt Längst mıt möglıchst vielen Menschen weıter auszuhalten und einen
nıcht jeder, der dıe Inıtıiatıve grundsätzlıch guthe1ı und für .„drıtten Weg“ versuchen, der für andere sensıble Bere1l1-

che VOTDI  aft seın könnte.mehr Dıalog In der Kırche eintrıtt, Ist mıt en Punkten des
Volksbegehrens einverstanden. Andererseıts hält nıcht Je- DIe drıtte 10 In oroßen deutschen JTageszeıtungen C I>der. der etiwa für mehr nee  ICcHEeN und pastoralen Spielraum schlenen In den ochen nach Veröffentlichung des Kruzıfix-der Ortskırchen oder für dıe Überwindung sexualethıscher
Sackgassen plädıert, auch schon eıne solche Aktıon für SINN- Urteils Beıträge, dıe sıch mıt der Bedeutung des chrıstliıchen

Grundsymbols Kreuz für Kırche und Gesellschaft eTalhtenvoll Insgesamt ist das Bewußtseın. dalß Gs „„SO  c In der Kırche Das mußte auffallen, denn VO  > 1U kenin Weıhnachtennıcht weıtergehen kann, weıt stärker ausgepragt als dıe E1- oder auch (Ostern abgesehen, wırd der CNrıstliıche (Glaube ıInnıgkeıt darüber, W d5>, W1Ie und wann In der Kırche reformılert der allgemeınen Presse normalerwelse 11UT selten 7uwerden müßte ema Im Ööffentliıchen Bewußtseın In Deutschland Sınd
elche Lehren lassen sıch dann Jenseıts überzogener off- ZW al auft der einen Seıte dıe Kırchen als Instiıtutionen pra-
NUNSCH AUs dem bısherıgen Verlauf des Kırchenvolksbegeh- sen(t, auf der anderen Seıte elıgıon ıIn einem sehr weıten
IeCNS WIEe AdUus dem Echo auft das Kruzıfix-Urte1i für dıe Kırche SInn, nıcht aber dıe zentralen nhalte des chrıstlıchen lau-
und für dıe Chrıisten ziehen? Könnte sıch dieser überra- bens. Eıne ntellektuelle Debatte über den (Glauben findet
schend turbulente Herbst insgesamt als Chance für den deut- außerhalb der Theologıe praktısch nıcht STa und wırd das
schen Katholızısmus. seıne Strukturen und selinen gesell- macht dıe aCcC noch schlımmer VO vielen innerhal W1e
schaftlıchen Auftrag erweısen? außerhalb der Kırche nıcht eıinmal mehr verm1ßt.
1ne eCHTe. dıe auf den ersten IC vielleicht ana
klıngt, CS aber nıcht ist Kırche äßt sıch 1L1UT mıt dem „Volk“
eben, gestalten und verändern, das de facto da Ist; S1e kann Wır mussen den (Glauben wıeder mehr ıns
sıch iıhr olk nıcht SOZUSaSCI ıIn der theologısch-pastoralen
Retorte herstellen, sondern mu SCS In elner gegebenen SC

Gespräch bringen
schichtlich-gesellschaftlıchen Sıtuation zunächst einmal
nehmen., WI1Ie CS ist Miıt selInen teilweıse ausfransenden Rän- Eın olcher Zustand ist auf dıe Dauer für dıe Instiıtution Kır-
dern W1e selner durchaus respektablen Miıtte, dıe aber In sıch Che. für dıe Theologen un auch für dıe einzelnen Chrıisten
wıederum vielgestaltıg ist Eın realıstıscher Weg ZUT Erneue- VO Schaden, dıe Rechenschaft über ıhren (Glauben ablegen
[UNg der Kırche kann eshalb TG darın bestehen. diıese sollen Er Ist CS aber auch TÜr dıe Gesellschaft. dıie Ja In iıhrem

OS und ıhrem kulturellen Erbe viel Christliches mıt sıchMıtte stärken, den ın 1hr möglıchen und teılweılse auch
vorhandenen Konsens ber Prioritäten kırchlichen Handels herumträgt, oft ohne sıch dessen bewußt sSeInN oder sıch

vertiefen, ohne dıe Brücken den Rändern el aDbzZu- Sal damıt ausdrücklıich auseinanderzusetzen. Deshalb muß
rechen Hıer sınd Bıschofskonferenz und Zentralkomıitee CS CIn entscheıdendes nlıegen aller Gruppen In der Kırche

se1nN, den Glauben wıeder Oder 1ICU INS espräc bringen;der deutschen Katholiken (vgl ds Heft, ebenso
gefordert W1e dıe einzelnen erbande und ewegungen und nıcht ıh ırgend Jjemandem aufzudrängen oder WWMNSECTIG

nıcht zuletzt dıe (jemeınnden. Der ÜBZIIC abgehaltene DIö- Gesellschaft In einem vordergründıgen Sinn rechrıistl1anı-
des Bıstums Rottenburg-Stuttgart W al In dıeser sıeren, sondern 1ın VOT dem Verkümmern In

Hınsıcht eine ermutıgende Erfahrung. Zirkeln bewahren und selInem unverzichtbaren Offent-
ine zweıte Te Bıschof arl Lehmann sprach In seinem lıchkeitsanspruch erecht werden.

Eröffnungsreferat be1l der Herbstvollversammlung der Bı- (Jerade 1m Pluralısmus komme CS darauf d  n „daß dıe VCI-

schofskonferen: über dıe Kırche in der pluralıstıschen (Ge- schıiedenen Daseinsdeutungen Öffentlıch mıtelinander ringen
sellschaft VO  — der unverme1ıdliıchen „beständıgen (Gjratwan- und 1mM Wettbewerb stehen“ ar chmann). DiIie Kırche {ut

derung‘‘ angesıichts der rage, WI1Ie UNsSeTECIMN gesell- sıch In diesem Wettbewerb derzeıt AUS verschıedenen (jrün-
Unverwechselbare des den schwer, dıe S1e 1L1UT Z Teıl selber verantworten hatschaftlıchen Bedingungen das

christlichen aubens authentisch verwirklıcht werden Wenn dıe Dıskussion das Kruzıfix-Urtei und se1ıne Fol-
SCH W1e auch dıe Reformforderungen des Kırchenvolks-könne. Wıe schwıerıg diese Gratwanderung ist, ze1gt sıch SC

rade beım ema Abtreıibung und eratung. Auf absehbare begehrens dazu beıtragen könnte. da sıch Chrısten mıt
eıt wırd dıe katholische Kırche In der Bundesrepublık Jetzt mehr Mut und (Gelassenheıt der Auseiımandersetzung ZWI1-
mıt einer gesetzlichen egelung en MUSSECN, dıe S1e schen den heutigen Daseıinsdeutungen stellen, WAare vie]l DC-
erhebliche edenken hat SI1e wırd wıeder einmal schmerTz- OMn Ulrich Ruh
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